
CROSSOVER-DEBATE - FÜR EINEN ÖKOLOGISCH-SOLIDARISCHEN „ N E W  DEAL" IN HALT 
Drei Jahre wurde über das Multilaterale lnvestitionsabkommen (MAI) diskutiert - erst hinter verschlossenen Türen, dann 
in einer breiteren Öffentlichkeit. Jens Martens berichtete in spw 2/98 unter dem Titel ,, MAI - die dritte Säule weltwirt- 
schaftlicher (DedRegulierung" über diesen Versuch der Industriestaaten, neoliberale Bedingungen in Wirtschaft und Ge- 
sellschaft weltweit nach dem Vorbild des nordamerikanischen Freihandelsvertrages NAFTA festzuschreiben. Jetzt aber 
steht fest: Die 29 Mitgliedstaaten der OECD können sich nicht auf den vorliegenden Vertragstext einigen. Auf  Einspruch 
der französischen Regierung wurden die offiziellen Verhandlungen vorerst auf Eis gelegt. Neben den vielen Nichtregie- 
rungsorganisationen haben sich besonders die französischen intellektuellen als einflußreiche politische Kraft erwiesen. Eine 
eigenständige französische Kulturpolitik gegen die Dominanz Hollywoods wäre nach Verabschiedung des M A I  kaum noch 
möglich gewesen. 
Der folgende Text von Sigrid Skarpelis-Sperk beruht auf ihrem Beitrag in dem kürzlich erschienenen dtv-Taschenbuch ,,Das 
MAI  und die Herrschaft der Konzerne", hrsg. von Fritz R Glunck, München 1998, D M  16,90. Sie beschreibt darin mögli- 
che Perspektiven und Handlungsoptionen in der weiteren Auseinandersetzung um ein MAl-Vertragswerk. 
Die spw-Redaktion 

Optionen des MAI 
von Sigrid Skarpelis-Sperk* 

Eine Null-Lösung 
wäre nur eine 

Scheinlösung, weil 
sie die weitere 

Ausdehnung von 
bilateralen Investiti- 

onsschutzabkom- 
men weder verhin- 

dert, noch einen 
Schutz für die 

Souveränität oder 
En twicklungsmög- 
lichkeiten kleinerer 
Staaten darstellen 

würde. 

* Dr Sigrid Skarpelis-Sperk, 
der SPD-Fraktion im Bunde: 
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I n seiner jetzigen Fassung war und 
ist das MAI nicht mehrheitsfähig, 
ein Neubeginn der Verhandlungen 

unabweisbar. Erste Signale aus der 
OECD zeigen den Willen zum Über- 
denken des bisherigen Weges. 

Vor dem Neubeginn ist jedoch 
eine umfassende öffentliche Diskus- 
sion in den OECD-Staaten über In- 
halte, Ausmaß und Entwicklungs- 
richtung eines neuen MAI unabding- 
bar und auch ein breiter Konsens 
darüber, was ein Multilaterales Inve- 
stitionsabkommen regeln soll und 
muß, wieviel Rechte an eine neue 
Ebene abgetreten werden , welche 
Kontrollen existieren sollen und wel- 
che demokratische Repräsentanz 
vorgesehen ist. Die Erfahrungen aus 
dem Entstehen der Europäischen 
Union mit ihrem permanenten De- 
mokratiedefizit zeigen, daß solche 
Fragen von Anfang an mitdiskutiert 
und eingeplant werden müssen, weil 
sonst ein bürokratisches Überge- 
wicht, assistiert von den Interessen 
der großen Wirtschaftsverbände, un- 
vermeidbar ist. 

MdB, ist stellv wirischaftspolitische Sprechenn 
Zag und Mitglied des SPD-Parieivorstands. 

4 Optionen: Null-Lösung ... 
In dieser Debatte kann ich mir vier 
Optionen prinzipiell vorstellen: 

Option 1 :  Die MAl-Verhandlun- 
gen werden als gescheitert erklärt 
und von der OECD eingestellt. (Null- 
Lösung) 

Option 2: Ein neues MAI faßt die 
bestehenden, auf den kommerziellen 
Bereich beschränkten bilateralen Inve- 
stitionsschutzverträge (BIA) in einem 
einheitlichen Abkommen zusammen. 
(Konsolidierungslösung) 

Option 3: Ein neues MAI - inner- 
halb der OECD - faßt die bestehen- 
den bilateralen lnvestitionsschutzab- 
kommen (BIAs) zusammen und be- 
rücksichtigt neben kommerziellen Zie- 
len auch Sozial- und Umweltstan- 
dards, Leitlinien für multinationale 
Unternehmen, eine Wettbewerbsord- 
nung und Regeln zur Vermeidung 
von Steuersenkungs- und Subventi- 
onswettläufen. (Neues MAI  für Indu- 
strieländer) 

Option 4: Entwicklung einer 
,,Weltverfassung einer einheitlichen 
globalen Wirtschaft innerhalb der 
Vereinten Nationen, die auch die In- 
teressen außerhalb der OECD und 
insbesondere der Entwicklungslän- 
der berücksichtigt und die Probleme 
einer immer enger zusammenrük- 
kenden Weltwirtschaft und ihre 
wechselseitige Abhängigkeit an- 
packt. (MAI als neue Weltwirt- 
schaftsordnung) 

Die Option 1 entspricht zwar den 
Forderungen vieler Bürgerinitiativen 
in den USA, Kanada und Europa, 
wäre aber nur eine Scheinlösung, 
weil sie die weitere Ausdehnung von 
bilateralen lnvestitionsschutzabkom- 
men weder verhindert, noch einen 
Schutz für die Souveränität oder Ent- 
wicklungsmöglichkeiten kleinerer 
Staaten darstellen würde. In allen bi- 
lateralen Beziehungen - sowohl was 

das Aushandeln wie das Auslegen 
von Verträgen angeht - sitzt das klei- 
nere Land immer am kürzeren Hebel 
und der weltweite Wettlauf nach un- 
ten um die niedrigsten Unterneh- 
menssteuern, die schlechtesten Um- 
welt- und Sozialbedingungen würde 
nur weiter fortgesetzt - zu Lasten 
der Entwicklungsländer. Die Unter- 
nehmensseite ist auf der anderen 
Seite mit den bisherigen bilateralen 
lnvestitionsschutzverträgen (BIAs) 
und der Unübersichtlichkeit des 
Patchwork zu Recht auch nicht zu- 
frieden. 

... oder Konsolidierungslösung 
Die Option 2 wäre ein neues MAI, 
das tatsächlich nur die bestehenden 
über 1.200 bilateralen Investitions- 
verträge in einem einheitlichen Inve- 
stitionsabkommen innerhalb der 
OECD konsolidiert zusammenfaßt 
und Formulierungen findet, die aus 
den Erfahrungen der Vergangenheit 
zweideutige oder konfliktträchtige 
Regelungen beseitigt und die beste- 
henden Regelungen so vereinheit- 
licht, daß sie als Grundlage für inter- 
nationale Abkommen - gegebenen- 
falls auch außerhalb des OECD-Be- 
reichs - zustimmungsfähig wäre. Ein 
solches MAI würde sich wie bisher 
auf den kommerziellen Bereich und 
die eigentliche lnvestitionsphase be- 
schränken. Es wäre technisch eine 
diffizile Arbeit der OECD-Experten. 
Politisch gesehen wäre eine Harmo- 
nisierung und Konsolidierung der bi- 
lateralen lnvestitionsschutzverträge 
eher unproblematisch und höbe die- 
sen, bisher ausschließlich Insidern 
bekannten wichtigen   er eich in ein 
verdientes öffentliches Rampenlicht. 
Eine solche kleine Lösung könnte 
sinnvollerweise eine Variante für Ent- 
wicklungsländer enthalten, die deren 
spezifischen lnteressen und denkba- 
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